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Biologisches über die Crioceris-Typeii.

Von Wilhelm Schuster,

Pai^tiir in liivcrpndl (Kiidiuid), zurzeit in (idn^iciilicini ln'i Mainz.

(Criocerisasparagi var.Linnei, anticeconjuncta, Schusteri,

inipupillata, apicecoiijuiicta, quadripuiictata, cniciata,

iiicrucifer, pupillata, Pici, canipestris und moguntiaca,
Crioceris niacilenta).

Xa('li(U'iii unser hessisclicr Altnu'istcr in ('ntoüioloiiicis, Prof.

Dr. L. V. Hey den, in einer yrundleoenden Arbeit (»Wiener Entoni,

Zeituuo-« 1906) die ul)i.i>-en Typen endgültig festgestellt hat, will

ich hier einige weitere iJidlogica mitteilen. Zur Orientierung ver-

weise ich zunächst auf die Bilder der Tvpeu (m »Wiener P^ntomo-

logische Zeitung?. 190()). Im Mainzer Beden ist das Spargelhähnchen

entschieden ein Charaktertier; infolge der ausgedehnten Spargelkultur

in diesem eigenartigen Spargellande ist auch das Mietstier, der zier-

liche huntfarbige Käfer, außerordentlich häulig vertreten, häufiger

als irgendwo anders.

Im Mainzer Becken habe ich bis jetzt nur JJiinci, aiiflccron-

JKiicia, Sr/ntsfe)-/, Itiipiipilhifü, aplffroiijiincfd, (juddripiinridUi,

crHciala gefunden (Fig. 1 —7); Fig. S und 10 (iiirrHcifcr und Oio-

i'pris macilciita) sind südliche Formen (bei Fig. 8 hübsch kenntlich

durch das Vorherrschen der hellen Farbe, von mir im »Zoologischen

Garten« Zeichnungssparnis oder Vakuopiktur genannt), Fig. 9 ist

in Berlin gefangen, dürfte also eine nördliche Form sein (kenntlich

durch das Vorherrschen der dunklen Farbe, Plenopiktur).

Sehr interessant ist die Frage nach der Grund-, Ausgangs-

oder Stammform, aus welcher die ül)rigen Typen hervorgegangen

sind. L. V. Hey den sieht Fig. 1 (Liiiuoi) dafür an, nachdem ich

vorher Fig. 2 {miticecoiijnnrta Pic, noiiRalis Schuster) als Aus-

gangsform bestimmt hatte. (»Zoologischer Garten« 1905, p. 211).

Herr Prof. v. Hey den führt für sich an, daß die Naht der Flügel

wenigstens bis zur zweiten Punktreihe immer dunkel ist, die dunkle

Farbe also Grundfarbe ist und dominiert; ich stütze mich darauf,

daß die am häufigsten vertretene Form (wenigstens bei uns im

Mainzer Becken) Fig. 2 ist. Von einigen hundert Tieren verhält sich

2 : 1 wie 46 : 45 (von mir gesanmielt und gezählt), während sich

unter je 100 Exemplaren von rruciafa vier, von (inadripidiftata
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zwei, von ScJtitsfen' drei Exemplurc t'jindfii. Ich iiuklitt' joducli nacli-

trägüch Herni Prof. v. Hey den recht i^ebeii, (hl ich auch schon

vorher lieschwankt habe, ob ich Form 1 oder "_' als Aiisi>anostbnn

ansehen sollte; einmal, weil die Ditierenz zwischen 4(3 und 45 (bei

100 Exemplaren) keine ausschlaggebende ist, und weil ferner in der

Tat die schwarze Färljung die (Jrundfarl)ung sein dürfte, obwohl sie

bei sechs von den jetzt vorhandenen und beschriebenen elf Typen

—nämlich 2, I), 4, 6, 7 und 8 —mehr odtn- minder stark zurück-

gedrängt ist und das Gelblichvveiße also bei diesen Formen vor-

herrscht (bei den fünf beschriebenen ii/arileHfa-XnYVdtumrn herrscht

wie bei der abgebildeten Stannnform sell)st (Fig. 10) natürlich das

^Schwarze vor^).

Ich habe nun eine Reihe weiterer Beobachtungen übei- das

Leben der Spargelhähuchen angestellt.

Ihr Winterquartier scheinen die alten Tierchen —die Stamm-

halter—hinter Eindeulagen von Aprikosen-, Kirschen- und Zwetschken-

bäumen aufzuschlagen; denn in der zweiten Aprilhälfte 1905 fielen

mir in den hiesigen Anlagen beim Abreißen von alten Borkenstücken

etliche in die Hände. Dort, hinter der Rinde, vegetieren die Zirp-

käfer zusannnen mit dem so hül)sclien Nhi/itrJ/ifes bacrlitis L.. diesem

reich behaarten wein purpurroten Rüßler, bis zur Spargelzeit. Da

nun jede aus der Erde hervorbrechende Spargel bis Mitte Juni

*) Über die Zeiehming der Flügeldi'cki'ii spricht sich Calwer ( Käferhuch«,

5. Aufliige) nur ganz allgemein aus, (die Schienenwurzelu kann ich nicht hell,

soudcn-n nur schwarz hnden). —Während die vorgeführten Formen stehende

Formen im Mainzer Becken sind, finden sich keine Zwischentvpen vor; vielleicht,

daß einmal die Fleckchen etwas stärker oder schwächer sind, aher immer reichen

sie an dii' Längsbinde entweder deutlich (wenn anch manchmal recht fein) heran

oder stehen deutlich von ihr ab, und nur ganz selten findet man rin Excni])lar,

auf dessen einer Flügeldecke ein Fleckchen, auf der anderen die Hälfte eines

(Querstrichs zu sehen wäre. Beide Elytra haben immer stricte dieselbe Zeieliiuing.

Es herrscht hier stn-nge korrelativ»' Symmetrie.

Eine andere —aber ganz unregelmäßige —Variation ist bei den Öpai'gel-

liähnchen noch hinsichtlich des Halsschildes wahrzunehmen. Auf dem schwärzlich-

roten Pronotum findet sich nämlich ein schwarzer MittelHecken oder ein Paar,

also zwei kleine schwarze Fleckchen nebeneinander, oder gar kein Fleck. Bei

manchen Stücken sieht man nur etwas Verschwonunenes. Es besteht dans tous

les cas keine Regel. Hier ist jedenfalls nur soviel sicher, daß die Form Linnei-

trifasciafa, die hinsichtlich der Zeichnung auf den Flügeldecken recht viel

Schwarz —also einen melanotischen Typ —zeigt, auf dem Halsschild nicht

mehr und nicht weniger Schwarz aufweist als die anderen Formen, d. h. also:

Entweder keinen schwarzen Flecken oder einen dicken oder einen Doppelflecken

aus zwei kleinen sciiwarzen Pünktchen.
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gestuclicn wird, sc» tindot man ('riorrris im Mai und .hini auf den

ein- bis dreijährigen Neuanpflanzunoen. Ihre eigentliche »Saison«

beginnt al)er erst, wenn das Grün der stehen gelassenen Spargeln, die

sich zu hohen Büschen entfalten, über die grauen Sandäckerchen

leuchtet und also der Mensch längst seinen Tribut von dem sand-

liebenden Gewächs bekommen hat. Ende Mai mid im Juni befinden

sich alle Spargel-Chrvsomeliden —auch das fast noch schönere

zwölfpuüktige Zirpkäferchen Crioccris duodecimpunctata — in

Paarung; 1905 waren es ihrer bei uns im Mainzer Becken (speziell

auf Äckern vor Trais) viel mehr (man konnte von »dick gedrattelt«

reden) als 1906; zu gleicher Zeit findet man auch kleinere und

größere graugrüne Larven, starke Fresser, an den Blättern.^)

Xachstellungen gegenüber beobachten die Käfer die instinktive

Taktik des Herabfallenlassens und Sich-tot-stellens. Nun haben sie

aber für die Art imd Weise, wie sich der Feind —in unserem

Fall die menschliche Hand —ihnen nähert, ein ganz fein ent-

Avickeltes Gefühl. Greift man von oben zu, so lassen sie sich natürlich

fallen; hält man aber beide gebreiteten Hände unten hin (und sei

es auch weit unten) wie einen auffangenden Fallschirm zu beiden

Seiten des Stämmchens, so bleil)en sie fest oben sitzen ; kommt man

von der Seite, so laufen sie im vielästigen feinen Spargelflor nach

den Seiten zu weg, um sich im geeigneten Augenblick auf den Erd-

boden fallen zu lassen, wo man sie wegen ihrer Kleinheit in der

Tat schlecht sieht. Am besten bekommt man sie, besonders auch

die Pärchen, wenn man beide Hände schnell um sie zusammen-

schlägt. Sie sind außerordentlich flink und gelenkig.

Einzeltiere und Pärchen sitzen gern in Astzwickeln und zwar

mit dem Hinterteil im Zwickel. Sie ruhen da anscheinend besonders gut.

Interessant ist es nun, wenn sich ein Pärchen beobachtet sieht,

d. h. wenn mein Kopf näher an den Spargelbusch heranrückt. So-

fort lösen sie die Copula auf und das fällt ihnen wie den meisten

anderen Käfern sehr leicht im Unterschied zu den fest aneinander

hängenden Schmetterlingen (sehr oft aber, z. B. nicht den Juni-

käfern, Bhi\o1rogus solstifiaJis L.). Sie setzen sich nebeneinander

und machen Wendungen und Schwenkungen entsprechend den Be-

wegungen des Feindes. Nämlich zunächst, wenn sie von einander

gelassen haben und der Beobachter in gefohrdrohender Nähe ver-

harrt, retirieren sie hinter das Zweigstielchen, bringen dies zwischen

1) Die sonst wenig bemerkbare zwülfpunktige Art war 1906 stellenweise

fast häufiger als asparac/i.
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sich und (Irii Feind und docken sieli so, indem man zu beiden Seiten

des Stielchens nur noch ihre schmalen scliwarzen Beinchen sieht,

vielleicht rechts stärker vortretend die Beinchen des einen Tieres,

links die des anderen (beide sitzen nicht direkt untereinander). 8ie

machen es darin also genau so wie unsere deutscheu Spechte, di-nen

sie auch durch ihren bunten Rock mid die Art des Ansitzens am

Stielchen gleichen. Bewege ich nun (h'ii lvoi)f links, um sie zu

sehen, so machen sie eine entsprechende Schwenkung na(di rechts;

bewege ich dvn Kopf rechts, so gehen sie nach links. Sie sind hierin

sehr geschickt und auf den Rücken kann man ihnen dal)ei gar

nicht sehen. Diese Tierchen müssen gut sehen — etwa der Be-

wegung der liuft (Gefühl) kami ich ihre })arierenden Bewegungen

allein nicht zuschreiben —und hier hätten wir wieder einmal einen

Fall, wo ein Tier neben gutem (ierucli (alle Käfer riechen gut) —
ein recht scharfes Gesicht hat (dies gegen Zelll).

Auf einem Acker vor Trais fiel mir auf, daß an der Südlage

viel, an der Nordlage Avenig Käferchen in den Büschen zu sehen

waren, obwohl sich der Berg nur in sanftem Bogen über eine Hügel-

liöhe von Süden nach Norden schwang, der Einfall der Sonnen-

strahlen also kein sehr unterschiedlicher wai'. Im Juli war(Mi hier

die Käfer weniger häutig als im Juni.

Da mir nun früher der Gedanke kam. daß sich die Formen

o(ler 'i'vpen zum Teil als Geschlechtsuntei'schiede erweisen könnten,

so sammelte ich eine Anzahl in Begattung l)etindlicher Pärchen.

Ich fand aber, dal) sich fast immer mir Litniei untereinander lie-

gattet und ebenso anUceconjancla für sich u. s. w., aber nicht aus-

nahmslos; es kommen auch Verbindungen zwischen den zwei häulig-

sten Formen Liinici und aitticecotiJHiicfd gelegentlich vor: und

vielleicht haben wir hier den Schlüssel zur Erklärung der Ent-

stehung der verschiedenen Typen. Wenn die Zucht nicht so um-

ständlich wäre, würde ich sein' gei'u einmal die Nachzucht eines

Liiiu(i-(nili(((()iijini(hi-V\\w\\r\\<. zu «M'balten suchen. Auch ein

Pärchen Lumeiy(^S(:Jn(sterih\u\ ich, desgleichen crucidhi \im[(///(f(/ri-

})i(nctatu]Q einmal mit h'uuiel in Paarung (24. Juli 190G.) Die Bastarde

von Linnei X üiitieecoiijioicta ergaben sicherlich diejenigen Exemplare

von Linnei, bei denen die vorderen zwei schwarzen Punkte nur durch

feine Haarzüge mit dem mittleren schwarzen Strich verbunden sind-

Eine Copula zwischen solchen Ijinnei und (tnticeconjnncta dürfte dann

wietici- reine (iniiccconjuncid geben. Hier ließen sich übrigens die

Gesetze der Vererlumu- l)ei Käfei-n i-ecbt «iut studieren.
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Variiert ScJmstcri scIkhi lici'cils in der ^^\'ise, dalS dci' eine

mittlere l'unkt jederseits in zwei schwache Piiiditchen, die nicht

mehr stark sichtbar sind, anfg'eh'"»st ist (einen suU'hen IVp besitze

ich nnd diese ergänzen<h' Deünition wäre eine Erweiternng zn der

von V. Hejden unter .'5. gegebenen), so liabe ich im vorigen

Sommer (190(>) nocli (Mne Form gefnnden (somit (h'e 12.), die

Sclnisieii am nächsten steht und die ich hiermit ()\ (ispara;//

a. iHOf/iintiaca Sehnst, benenne. Auch die beiden mittleren

Flecke (ursprünglich nnttlere Binde) sind bei ihr gänzlich ver-

schwnn(b'n und es ist daselbt eine rein weiße FHiche. Nach einem

P^xcmplar (his bei Mainz gefangen wurde.

Ein neuer 3Iierotelus (Sol.) aus Aegypten.

( (J o 1 e o [) t e r a, T e n e h r i o n i d a e.)

Vnn Edm. Reitter in Paskau (Äläiirt'ii).

Microtelus binodiceps n. si).

I\Iit M. cfiriuirrps Hebe. (Keitter inDeutsch. Ent. Ztsch. 1 886, 128)

verwandt, aber viel größer, die Fühler etwas dicker, (bis dritte Glied

ist dreimal so huig als breit, die verkürzten Scheitelrippen auf

zwei Beulen reduziert, Flügeldecken lang oval, schmäler, die

Punkte der Reihen dicht gestellt, der äußere Zwischenraum der

Rippen ist vorne von oben nicht sichtbar. Long. 5 —6"2 mm.

Kör])er schwarzbraun, matt.

Alle übrigen Ai'ten haben am Scheitel, zwischen der Mittel-

und inneren Augeurippe weder Heulen noch Rippenrudiniente.

Aegypten, Moabhmd.

Aromia nioscliata v. laevicollis nov.

Von der Stamiuform durch im größten Umfange spiegelglatte

Scheil)e des Halsschildes unterschieden. Auf dersell)en sind nur ganz

vereinzelte Punkte eingestochen: auch der \'order- und ilintvri'and

ist glatt.

Zahlreiche Exemplare wurden bei Paskau aufgefunden; auch

sammelte Herr Oskar Salbach einige im Engadin. Edu/. Rcitfer.
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